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Organs der Kir(che Von England „Church Times“ (14 Trennufig“ ] näamlıch durch den Autoritarısmus des Heili-
62) VWeniger einsilbig als Bischof Moorman wiırd 1er SCH Stuhls. Dieses Sıchfinden aber vollzog sıch der
ausgesprochen, W as den Anglikanern wesentlich 1St. Dıie geistlıchen Autorität des Papstes, der die Begegnung auch
wichtigsten Veränderungen se]en ein Vordringen des @7 in den pannungen harmoniısch yemacht habe Es sSe1

hofften, daß se1ne Leitung dem Konzil erhalten bleibe.brauchs der Muttersprache VOL allem 1in der Katechume-
nen-Messe un ine vernüniftige Freiheit tür die Bibel- Die zweıte Tatsache: Dıie Bischöte seı1en das SCWCSCH, W 4S

wissenschaft, die bei der Vorlage betr. die ften- S1e sind. Eıner VO  3 ıhnen habe ZESAZT „I bın dabei,
barungsquellen mehr se1 als den Vorrang meılne Komplexe überwinden, enn bis jetzt habe iıch
der Schrift über die Tradıtion. Das Bibelinstitut habe miıch gefragt, ob ıch nıcht LLUI Bischot WAarl, in die offi-
über die Lateranunıiversität gesiegt. Nıemand hätte m ziellen eremonıJen Farbe hineinzubringen.“ Die

Bischöfe haben 1n wirklicher Demut ihre renzen e$S-glaubt, da{ß die Vertreter des „ LICW deal“ fast ine we1-
SCH, aber auch das Ausmaf{fß ıhres Amtes erkannt. Daherdrittelmehrheit erreichen würden. SS 1St auch ıne große ıhre zunehmende Gegnerschaft die kurialen Sche-Ermutigung, W CL INa  3 bedenkt, daß die große

Wendung auf dem Konzil die römische Kıirche aut einen mMata Da S1Ee teilweise auch ıhre gyeringe theologische
Weg führt, der War ıcht parallel, 1ber doch zugewandt Bildung un: O iıhre pastorale Inkompetenz erkann-

ten, zeigten S$1e sıch bereıit, w 1e eintache Gläubige UZU-HLISCHER (anglikanıschen) Posıtion und der des kontinen-
talen Protestantismus 1St.  CC Nun se1 Protestantiısmus, hören un: Zu lernen.

Daher die dritte Tatsache: Viele dieser Bischöte hättenseın einse1lt1ges Schriftprinzip aufzugeben, dessen Unhalt-
versucht und würden weıter sich mehr als bisherarkeit die exegetische Wiıssenschaft erwıesen habe Der
tür die biblische Theologie einzusetzen. Dıies un deranglıkanısche Berichterstatter W:  , da{fß das Konzıil

weıter den Weg zwıschen den FExtremen tortsetze un: in ständige Kontakt MIt den ökumenischen Beobachtern
habe den Bischöten ıne LEUEC ökumenische Dımension CT =diesem Sınne auch die' Rechte des Episkopats definieren
schlossen. Sıe hätten ımmer wenıger VO  w} einer „Rückkehrwerde SOW1e die Stellung der getauften Christen des mYySst1- der gELIFrENNLEN Brüder“ gesprochen, sondern immer mehrschen Leibes Christi,; die nıcht in Gemeinschaft mı1ıt der

Kırche VO:  - Rom leben VO!] der „Einheıit mMI1t denen, die Christus glauben“. So
hätten die Bischöftfe War nıcht einen Bruch MIt dem Heili-„Von allen Seıten betrachtet, scheint sinnvoll, SAapcCNH,
SCH Stuhl vollzogen, ohl aber MIt der säkularen Linie,daß die Erste Session des Konzıls bereits den Begınn des

Endes der lateinischen Vorherrschaft 1n der römisch- die VO  e diesem Heiligen Stuhl ausgıng un: deren Gipfel
das Erste Vatikanum WAAal. Sıcher hätten manche derkatholischen Kirche gesehen hat. Väter erkannt, dafß die Kirche Christi1 sıch nıcht mMIt der
römisch-katholischen Kirche deck  cDıie posıtıven Tatsachen Diıe beherrschende „Tatsache“, fügen WIr hinzu, die

Die treffendste Analyse x1bt ohl Richard-Molard in AaUus diesem vielstimmıgen ökumenischen Echo unbestritten
„Reforme“, der Wochenschrift des französischen Prote- hervorleuchtet, 1St der guLe Geist apst Johannes’
stantısmus (Z2 62) Unter Verzicht autf alle Prophe- der bisher verstanden hat, die anderen Christen welt-
tiısmen beschränkt sıch auf die klare Kennzeichnung der gehend miıt dem Prımat versöhnen oder doch eiınen
erw1ıesenen Tatsachen. Die se1l die Begegnung der Weg seınem Verständnis öffnen. Der Prımat 1St
Bischöfe untereinander. Eıner VO ıhnen habe erklärt: keine geistliche Tyrannıs, 1St das Amt des Dienstes
„Wır finden uns Wiedgr nach eiınem Jahrhundert der allen Christen, ein Zeıchen der Hofftnung.

Aktuelie Zeitschriflenschau
Theologie bertreffende Merkmal dieser Periode bezeichnet der Autor die Freiheit der

Konzilsväter, CII, w as S1C wıe s1e C5 C eine
Freiheıit, die der gegenwärt! f  f Papst durch se1ın „mildes Regiment“ ermöÖg-CONGAR, M.-J Y ves, Tradition e DE ecclesiale. In ıcht habe Er bedauert, da dieser Stil des Papstes gerade VO manchen

Istına Jhg Nr (1961/62) (Oktober/Dezember 411 ıcht verstanden Wwur s die „dem Papst mehr nahe als ternstehen“. Er
bis 4236 kritisiert auch die iıtalıienısche Presse, „die VO der Kırche uneniwe VOC1-

lan hat, mutiger und demokratischer se1n, 588 C WL 4A5 der
Diese gedankenreiche Studie umschreıbt die Tradıtion als einen orıgınalen Fal ISt, ıhren Augen ıcht und ıcht zug1ıbt, da{fß ecs sıchModus der Übermitt Uun: der VO Christus iıcht aufgeschriebenen ften- Posıtıves andelt, un! liıebsten eın Schisma ankündigen würde“.barung und zieht dafür, urchaus ritisch, die Philosophıe VO' Blondel

eran. Danach 1St der Jebendige Glaube der Kirche, der tradıert, nıcht FRANSEN, Peter, 5 ] Erwägungen über das Firmalter. In
schöpferisch. Er tolgt aber auch ıcht 1Ur einer 1M 1zıten Logik, sondern Zeitschrift für Katholische Theologie Bd 84 Heft (1962)einer 1m Leben der Jäubigen sıch entfaltenden Wır ichkeit, die durch die
Li_turgie un! das Lehramt begrenzt wiırd. 401—4726

Um die ıdeale Lösung einer Vorverlegung der Fırmung VOT dıe9Jean. Le Conciıle a-t-ıl FrOUVEe vo;'e? In Etu- Kommuniıon begründen, Z7ibt Fransen ach einer sehr kritischen Einlei-
des 316 Nr Januar SE Z19 LUNg, di  einen „korporatıven Pelagıanısmus“ und mangelnden Glauben

den Heılıgen Geist feststellt, eine revıdilerte Theologıe der Sakramente
Das Konzıl findet 1n einer elit zerstörter Illusiıonen un Erwartungen und esonders der Fırmung MIt Überschau ber dıe Vielgestaltigkeitatt. Aufgabe des Konzıils 1St CDy, tür dıie Kırchen die pastoralen Folgerungen der liturgischen Prazxıs. In Aufsatz weht der trısche Wınd, der auch
aus dieser Sıtuation ziehen. Dıie negatıve Haltung der Verteidigung das Zweiıte Vatikanische Konzıl belebt.Abwehr mufß durch die positıve Darstellung der Wahrheıit 1n eıner uUuNsSsScCIcCcI
eıt verständlichen rache icht NUur erganzt, sondern berwunden werden. FRANSEN, 1et Frans. Theologische Aspekte der Liturgie-Das wird geschehen urch die seinsgerechte Erhellung des Verhältnisses ZW1-
schen Wahrheit und Liebe In der etzten Interdependenz der beiden MUu: Diskussion. In Dokumente Jheg 18 Heft (Dezember
die Kırche der Welrt das „wahre Gesicht“ ihrer selbst Das Konzıl 431—443

Aat diesen Weg beschrıtten. Es hat ın der Ersten Periode d;  51e formalen und Voller Wortlaut der Rede Fransens, die dieser während des Konzıls aut
inhaltlichen Schwierigkeiten, die eıner solchen Selbstfindung entgegenNStanN- einer römischen Pressekonterenz gehalten hat Fransen stellt die Frage nach
den, überwunden. Die „BEMEINSAMECN ers ektıven“ für die Konzilsarbeit den Gründen der unterschiedlichen theologischen Perspektiven innerhalb des
sınd gefunden. Darın esteht das Ergebnis Ersten Sitzungsperiode. Weltepiskopats, die den ungewöhnlıch langen Debatten ber eın nach

Fransen wirklich cehr gemäßigtes, sehr AUS ema das deraNazareno. Liberta del Concilio. In Humanıtas Liturgıe) eführt haben Als ersien entscheiden Grund dafür
Jhg Nr 182 (Dezember 975—994 den unterschiedlichen Kirchenbegriff. Unter den Vatern ebt noch der LrAa-

dıtionelle, antireformatorische, den Fransen MI1 dem Bıl der PyramıdeEıner der erfreulichsten der ıcht zahlreichen Beiträge ıtalienıscher elt-
schriften er die Erste Sitzungsperiode des Konzıils. Als das alles andere beschreıbt, be1 der alle Ge‘c:valt O oben ausgeht (klerikale Sıcht der
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Kirche). Die NCuUETE Ekklesiologie hingegen sıeht die Kirche im Bıild kon- Handwerkers u Patron der Arbeiter bestätigt wurde. Der Theologiezentrischer Kreise. Sıe sıeht VO Aus,. Alle Glieder der Kırche sınd tehlt noch weıtgehend eıne Theologie der Arbeıt, die diese 1N der GestaltGläubige, sıe bılden den mystischen Leıib, das Volk Gottes. In seınem VO: heute darstellt. In einem erstien Versuch werden Tel Aspekte Neraus-
Innern empfangen einıge das Sakrament des rdo Die Weihe wırd ıcht
VOIN Papst übertragen, sondern hat ıhren Ursprung ın Gott. ıne weiıtere

gearbeitet der „kreationistische“ Aspekt der Arbeıt als Mıtvollzug der
dıfferierende Perspektive hat sıch 1 Sakramentenverständnis gyezelgt. Diıe Schöpfung, die Arbeıt als Buße und die eschatologischen Perspektiven der

1,
Itere Rıchtung 1St vorwiegend nominalıstisch (Irennung VO'! ODUSun! ODUS operantıs), die NEUELE personalistisch. Opus und ODUS TITRILLING, Wolfgang. Jesusüberlieferung UN apostolische
operantıs stehen zueiınander wI1ıe „vorgegebene Gnade“ Un!: „31ngenognmen Vollmacht. In rierer Theologische Zeitschrift Jhg Z HeftGnade“ (Rahner). Für die - Väter und Theologen dieser Rıchtung 1ST die (November/Dezember 352— 368aktive Teilnahme der Gläubigen der Lıturgıie eıne Frage auf Leben und
Tod Von der neuartı Voraussetzung ausgehend, dafß alle 1er Evangeliengrundsätzlich einer ene, ämlich der Interpretation der Jesus-3 Le NOKTUECAU rıtuel du bapteme d’adulte In ber1 ‚ lıegen, zeigt Trilling die Souveränität der einmalıgen apostolischenParoisse Liturgie Jhg 45 Nr (1 Januar ID ollmacht als Träger des Interpretationsvorganges der vorausliegenden

geschichtlichen Ereignisse.Der Beitrag eroOrtert die Probleme der Taufordnung für Erwachsene,
die mMI1t Dekret der Rıtenkongregation VOINN Maı 1962 erlassen worden
1St und die eıne stufenweise Feier des Rıtus vorsieht. Diese „Etappen“ WULF);, Friedrich, 5 J Dıiıe geistliche Gestalt Johannes’
sollen ıcht L1LUT die Feier des Sakramentes rhöhen und den Zeitpunkt der In Geist und Leben Jhg. 15 Heft 454— 459
Spendung der Taute länger hınausschieben, saondern dem Tautbewerber beı
SsC1INEeTr Bekehrung helfen. Sıe sollen zudem die stufenweise Integration des Aus den Dokumenten der jJüngsten eıit versucht Wult eine Analyse’ der
Täuflings 1n die ıhn umgebende kırchliche Gemeinschaf ermöglıchen und Spirıtualıtät des regıerenden Papstes, der 1n wahrer Eintalt den täglıchen
rdern. Vom Tautkatechumenat selbst wıird €  ' da{fß CS nıcht NU:  e 1n Eıngebungen und die erdrückenden Schwierigkeiten, eLwa2 der

das Verstänchnis der Taute einführt, ondern den Sınn des sakramentalen Konzilsvorbereitung, meıstert. Eın Papst schlıchten aubens, der 1n seinem
Lebens ın der Kırche autschließt. Wesen schönsten durch seinen Namen gekennzeıchnet wiırd.

Rudolt. Der Mensch CUOor ott 7ur Anthropologie des ZIEGLER, ose Georg. Das Weltverständnis UN das Weolt-
merhältniıs d€5 Christen. In rıerer Theologische ZeitschriftJohannes VO Kreuz. In Geıist und Leben Jhg 35 Heft

(1962) 430— 4453 Jhg A(A} Heft (November/Dezember 329— 2351
Auf der rundlage einer Theologıe VO: der „personalen Struktur derMosıs tührt den überzeugenden Nachweıs, da die Verwendung der tradi- Welrt“ mMit dem dreifaltıgen Gott als Mıtte ckizzıert diese ImMOTrallttionellen (metaphysıschen) psychologıischen Begrifflichkeit beı Johannes logische Antrıttsvorlesung Maınz das posıtıve Weltverhältnıiıs desKreuz ıcht veeignet 1ST, seın eigentlıches Anlıegen ertassen. Seine

Anthropologie, der €ns:! als „Sohn Gottes durch Teilnahme“ AIl Ver- dıalogischen Weltdienst, beginnend M1t dem innerkirchlichen Ge-Christen, der ZzU sachgerechten Weltdienst befähigt sel, C

ältnıs Gottes, des Vaters, ZUr Person des Sohnes, se1 wesentlich eintacher
und unkomplizierter als dıe verwendeten Begriıfte Sıe bewegt sıch auch 1n spräch, 1n das auch dıe etLrCeNNTLEN Christen einzubeziehen sei1en, bıs Z.U

Dımensionen, die tieter und reicher sind als jede 1Ur psychologische Be- umftfassenden Dialog mMIt der Welr außerhalb der Kırche Ziegler erkennt,
trachtungsweise des Menschen. da{ß auch das positive Weltverhältnis des Christen ein eschatologısches ist.

Kirche ın West und (Ost Aufgaben der FriedensmissionRU  M, Karl,; 5 J] Zum Vorgang der Heidenbekehrung nach
paulinischer Sıcht In Zeitschrift für Katholische Theologie UN Versuchungen der Koexistenz. In Wort und Wahrheit
Bd Heft (1962) Ü Z Jhg 47 Heft (Dezember 737— 746
Dıiıese tundamental- und miss1ıonstheologische Studie erwelst anhand einer Dıe Kırche steht außerhalb der Sphäre des Machtkampftes der politischen
Prüfung der paulınıschen Briefe, dıe der Reihe nach durchgegangen werden, Blöcke Ihre 1ss10n 1St dıe Wahrheit und der Friede. Dennoch ann SIC

die Theologie des Apostels als Bekehrungstheologie, die sıch die den politischen Konflikt der Ge CILWAAarTl ıcht Yanz umgehen. Indem
kung und Ausreifung des Glaubens bem Prümm 111 oftensichrtlich Moskau die Anwesenheıt der Epıs der Ostländer aut dem Konzil
damıt auch der heutigen Pastoraltheologie aufhelfen, die aus der Studie gyEesSTLALTLELE, 1St die Väterversammlung gehalten, VO: einer eutlichen Ver-
oroßen Nutzen zıehen annn Man sollte ıcht die aut 435 zıtlierte Kritik urteilung des Kommunısmus abzusehen. Das bedeutet nıcht, daß die
des Kardıinal Marella den Katechismen abendländischer Elementar- Kırche damıt den Kommunısmus anerkennte, ohl aber steht 1m Bereich

des Möglichen, da{fß die Kırche A4uUuUS pastoralen Gründen einen Modusschulen überlesen, die für die Gewinnung VO uchenden Menschen ıcht vivendiı m1t den kommunistischen Staaten sucht. Der Dreisternartıikelgeeignet selen. untersucht die Konse uenzen eines solchen möglichen Versuches und kommt
SCHADE, Herbert, SIl akrale Kunst In Stimmen der Zeıt dem Ergebnis, da

zessionen Wahrheitsmission ıcht selbst schmälern und se1in prophe-
Rom „für das Linsengericht ein1ger pastoraler Kon-

Jhg. 88 Heft Januar 274— 289 tisches Wort zurückhalten dürte
ıne Auseinandersetzung mit Karl Ledergerbers Werk „Kunst und Reli-
7102 1 Verwandlung“ oln Schade Z  1 daß Ledergerbers (und L’enfer, eternelle absence. In La V1Ie spirıtuelle Nr. 490 Januarnıcht 1Ur essen) Begriff des Sakralen eın solcher des Stils und der Stilı-
S1IETUNG 1St und ıcht Seinsmäßiges. Der VO ıhm empfohlene 3—85
„dNoNYME Charakter des Christentums“ 1St ıcht annehmbar. SO Die Zeitschrift wıdmet das Januarheft dem Thema der Hölle Die wichtig-
geistvoll, mut1g und auch notwend: das Buch Ledergerbers auch sel, N sten Beiträge sind: J.-. Robillard, Reflexions SUTLT l’enter:; Le VIC,
bleibe doch eın romantiısches Werk ÖI „Sakralromantik“. L’enfer, mystere ”’amour; A.- Besnard, proches du probleme du mal

Eın mI1t Apostolus gezeichneter Beıtrag bes aftigt sıch mIt der Frage, ob
und 1n welcher Weiıse ber das ema Hölle gyepredigt werden oll EsSEIBEL: Wolfgang, SJ Das / weite Vatikanische Konzıl Dıie wird festgestellt: INa  3 ann ıcht dıe Hölle predigen (verkündigen), VeI -

erstie Sıtzungsperiode, In Stimmen der eıit Jhg. 88 Heft kündigt werden annn 1U die Frohbotschaft. Man annn und mu{ ber die
Januar 289 —299 Hölle predigen, aber immer 1m Blıck aut die Frohbotschaft als Für
In dieser Bilanz der e1sIienNn Sıtzungsperiode hebt der Verfasser besonders we1ist der Autor auf die Tatsache, daß der Tridentinische Katechismus,

jene, die CINCN, heute werde ber dıe Hö wen18g gepredigt, Velr-

Zz2wWEe1 Ergebnisse hervor: die Entscheidungen ber das lıturgische Schema,
deren Bedeutung weit ber die reıin liturgische Frage hinausgehe, und die der als Predigtgrundlage tür die Ptarrer vorgeschrıeben WarT, eın eıgenes
Ablehnung und Absetzung des Schemas ber die Offenbarung, eın Vorgang, Kapiıtel ber die Hölle nthält.
der NUuU INIL schwerwıegenden Mängeln der Vorbereitung MI einem
ıcht überbrückbaren Dıssens der Versammlung rklärt werden könne. Die PhilosophieHeftigkeit der Debatten zeigt nach Seibel, daß eine konziliare Ent-
S eidung ber die dieses ema beinhaltenden Fragen noch ıcht reit ist:!
sS1e haben zudem eutlich vemacht, welche Gegensätze der Anschauung heute D’ARMAGNÄA!:! Christian. FEtudes recentes ST Ze Pere Teıl-
1n der Kırche möglıch selen und w 1e often diese Gegensätze ausgeLragen hard In Etudes 116 Nr. Januar 52— 64
werden können, ohne da{ß dadurch die Einheit der Kırche SESPIFENSLT wird.

Geboten wırd eın nahezu vollständıger Überblick ber das französische
SEMMELROTH, Otto. Neuere Entwicklungen in der O= Schrifttum Person und Werk Teıilhards de Chardın se1it dessen Tode, C111

Schrifttum, das nıcht weniger als Publikationen umta{ßrt. eder, der erıschen Theologie. In Universitas Jhg Heft (Dezember die Debatte, die das Denken Teilhards ausgelöst hat, wenıgstens einen
Z ummarıschen Überblick gewinnen wıll, wırd tür diese „kritische Biblıo-

graphie“ ankbar se1n. Auch die Eınschaltung Roms 1n die KontroversenNach einer eindeutigen Abgrenzung dessen, W as „Entwicklung“ 1n der und die dem onıtum des Heiligen Otffiziums vorausgegangSCHNCH Artıkekatholischen Theologie bedeutet, kennzeichnet der Verfasser die NEeEUECIECN 1n römischen theologischen Zeitschritten kommen Zur Sprache. Als Kriıte-Ten 1n dieser Diszıplın umtassend als uck nach der lebendigen rı1um für dıe Interpretation VO Teilhards Werken wird der Satz VOo
organıschen Einheit 1n vielen und 1n einzetnen. Rıchtunggebend se1 dabei De Lubac Zzıtlert: „Jedes persönliche Werk, das Neues enthält, jedesdie Betrachtung der Wirklıichkeit 1n ıhrem antordernden ezu den Werk, das iırgendwiıe verdient, schöpferisch YCHNANNLT werden, stellt eınMenschen, durch dessen Entscheidungen s1e als Ges:  te telt wırd. Yyanz Problem der Interpretatıion, weıl CS ımmer mehr oder wen]lDiese exıistentielle Grundeinstellung wirkt sıch Aaus ıin der Bevorzugung des
dynamischen Elements gyegenüber eıner mehr statıschen Betrachtungsweise ber den Hauten wirft.“

die gewohnten Gedankengänge und erworbenen Distinktionsmetho
der metaphysiısch-essentialistisch bestimmten Systematık (Ereignishaftig-
eıit gegenüber „Ewiıigen Wahrheiten“ der Scholastık), terner 1n der
Vorliebe der heutigen Theologie tür das Personale (organologische Kor-

FOLLIET: Joseph Securıte, responsabiılite personnelle el 0OTZA-
nısatıon socıale. In Chronique Socijale de France Jhg Heftrektur des Corpus-Mysticum-Denkens durch dıe Volk-Gottes-Entscheidung; 6/7 (30. November AB ATchristologische Betrachtung aller Bereiche der heologie, einschliefßlich der

Mariologie). Der Name des Autors äßt uten, dafß N sich bei dem Beıtrag ıcht
irgendwelche praktische Hınweise aut die Vor- und Nachteile eines be-

TITHOMAS, Joseph Une theologie du travaıl® In Revue de stımmten Versicherungs- oder „Sıcherheitssystems“ oder die optimale
Organıisatıon eines solchen Systems handelt. Es gyeht vielmehr diıe S1tt-°Action Populaire Nr 164 Januar Z S lichen und gesellschaftlichen Prärogatıven sozıaler und wirtschaftlıcher

Thomas versteht die Theologie der Arbeıt als einen Wesensbestandteil der Sıcherheıit, wobei diese 1ın den ontıschen Zusammenhang des Personalen
Theologie der ırdıschen Wirklichkeiten. Geschichrtlich gyesehen, bleibt die und dessen gesellschaftlıchen Ausgliederungen gestellt werden. Die Pro-
Kırche 1ın der Explikation der Frage noch sehr einer „Theologıe des blematık kreist die dreı Pole Sicherheit, Freiheit und Verantwortung.
Handwerks“ verhaftet, W as durch dıe Erhebung des eılıgen Joseph des Sıe unterliegen nach gesellschaftlicher Verfafßtheit, Kulturniveau, Raum
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un eit einer jeweils verschiedenen Konstellation. Jenes System der erwachsener Kopf) Aber s1e reifen ıcht dUS, weil der Dandy ın einemSıcherheit 1St das dem Menschen yemäße, das das IC te Ma{iß Freiheit Ego1smus und Asthetizismus gehalten ISt und seine Arroganz 1U  e Feindegarantiert. Diese resultiert wiederum AUS dem optimalen Verhältnis VO S
Sicherheit und Selbstverantwortung. 3Albert. Der Zusammenbruch des blassischen Hu-

Heınrich. Das Erkenntnisvermögen als Objekt MANLSMUS. In Merkur Jhg Heft (DezemberSEINET selbst. Dargestellt der Lehre Kants ın Vergleichung Hl
mMLE Schopenhauers Erkenntnistheorie. In Ratıo Heft ırgeler verfolgt zunächst den objektivierenden Charakcar des arıstote-100—125 lischen Logos VO der S5toa ber Cicero bis ZUT Renaissance. Das Be-

streben, das den Menschen als eın 1 Besitz des Wortes seiendes WesenEın Neukantianer stellt die denkerisch revolutionäre Tatı. die phiıloso- kreist (1 Humanısmus), wurde yeschichtlich bald abgedrängt on denphische Frage ıcht NU  E auf das Objekt der Erkenntnis riıchten, ondern [CS politicae auf das literarısche gyeschriebene, spater gedruckte Wort Da-das Erkenntnisvermögen des erkennenden Subjektes als Objekt seiner selbst
prüfen, inhaltlich und geschichtliıch 1nNs rechte Licht und arbeıitet den durch wurde Humanısmus Zur Domäne der Phılologen und Künstler. Noch

authentischen Fortschritt der Kritik der reinen Vernunf gegenüber dem bei Cicero reilich die Studıa humanıitatıs nıcht Selbstzweck, das
Empirısmus und em noch „scholastisch“ gebundenen Rationalismus Des- wurden S51 ErSL 1n der Renaissance. Durch die zunehmende Demokrat
CAartes, Leibniz) heraus. Im wesentlichen geht C555 dabei die Explikation sıerung des Menschenbildes wırd das frühere menschlıche Selbstverständnis,
der Möglichkeit VO synthetischen Urteilen prior1 und die daraus 2

nach dem der €ens: sıch als Person verstanden und dargestellt hatte,
abgebaut. Es wırd MSR VO Glauben die weltreformerische undziıehenden Folgerungen für das Yanze System der Iranszendentalphilosophie. weltgestaltende Kraft des AauCONOMMEN Menschen („Humanıtarısmus“). DerDie INAasSsCICH Hınweise auft Schopenhauer dıenen wohl NUuUr dem gelegent- Zusammenbruch des klassıschen Humanısmus hat terner seiınen Tunlıchen Vergleich und erweısen sıch systemgeschichtlich als wen1g edeutsam. darın, da{s seine thematische Befassung des Menschen MIt sıch selbst einen
Akrt der Distanzıerung VOo.  Z der heute nach Herautkunft des „sekun-Salvatore, S] P’infanticidio „pzetoso“ COME delitto dären Systems“ als Ergebnis des Humanıtarısmus in der berlieterten Weise

CONLTO Pumanitad. In 5El Civılta Cattolica Jhg 114 Heft D/ nıcht möglıch 1Sst. Nur durch eine exıistentielle Modifikation der
(5 Januar 1963 O23 technischen Welt können nach Mirgeler u mpulse frel werden, die den

Menschen sıch selbst Raum schaften
Der Autor rückt dem Prozefß VO Lüttiıch MIt wohltormulierten scholasti-
schen Naturrechtsargumenten el Deshalb WEeISt C ıcht 1U die
sıcher schlecht tundierten Behauptungen jener zurück, die ın Verkennung Hans Res Publica Romana. In Wort und
der objektiven Normen die Tötung des körperbehinderten Kındes durch Wahrheit Jhg Heft (Dezember VEl f mmm f S
die Mutter als gewissenskonforme Entscheidung hinstellen, sondern krıti-
siert auch jene „Wwen1g methodisch“ argumentıerenden Katholiken, die bei Der Vertfasser behandelt ein1ge spezifisch römische Institutionen und die

iıhnen zugrunde liegenden Eınsıchten, die auch ur unseiIe eit Modell-der Beurteilung des Falles primär VO einer Glaubensalternative ausgehen. charakter haben Famailıie, Gemeindeverfassung, Verwaltung, Heer, RechtUnter sozialethischem Aspekt ordnet der Vertfasser den Kındermord und Justız. An and der Herzworte exemplum und auctoritas wird Romdie „Verbrechen die Menschheit“ e1n, hne reılich ın voller Klarheit
diesen Standpunkt wen1ıgstens subjektivem Aspekt belegen. VO: Hellas abgesetzt.

TREBOUS, Madeleine. La CLvilisation afrıcaine face Pocci- ZUG  NDL, Viktor Im amp das Wort In
dent. In Developpements Civilisations Nr (Oktober/ Merkur Jhg Heft (Dezember 1962 G=SW
Dezember O —08

Wort „Übersetzu
Im Gegensatz eorg Steiner, nach dem die Beziehung VO Wirklichkeit

Der Beitrag betafßt sıch M1t dem Buch VO.: Cheikh Hamıdou Kane „L’Aven- Wıirklichkeit EerSt
ISt, die heute ıcht mehr eisten SCI, weil

LUre Ambigue (Parıs, Editions Julliard, das den Literaturpreis des halb der verbalen Sprache beginne, betont der
tranzösisch sprechenden Afrika erhalten hat Der Autor, Generalkommis- Verfasser, daß sıch jede Wıirklichkeit 1M Ort fassen lasse, auch wenn die
SAr tür den wirtschaftlichen Entwicklungsplan VO: enegal, versucht ın damıit verbundenen Schwierigkeiten 1n SC G: VO: Zahl und Ton be-

eit besonders gzrofß selen. Immer stand die Sprache zunächstseinem Werk 1n Abhebung gegenüber der europäischen (französischen) den Bwußtseinsinhalt. Die Eroberung WirklichkeitenExistenzphilosophie, die Grundlagen einer auf afrıkanischem Denken aut- se1 allen Zeiten auch eın sprachlicher Schöpfungsakt SCWECSCH.bauenden Seinsphilosophie entwerten. Die Rezensentın versucht, die ın
dem Buch ausgedrückten bleibenden Werte afrıkanischer Kultur und atrı-
kanıschen Denkens herauszuarbeiten.

Politisches und sozıiales Leben
Kultur

BAUMANN, Jürgen. Schuld und Verantwortung. In Freibur-ARNOLD, Wilhelm. Begabungswandel UN Begabungsfor- SCT Rundbrieft Folge Nr. (23 September 29schung Der heutige Stand der Begabtenpsychologie. In bis
Uniıiversitas Jhg Tef} (Dezember A In diesem Beitrag Zzur Würdigung des Falles Eıchmann betont der Ver-
Nach eiınem Hınweis, daß wıssenschaftlich qualifizierte Begabungsunter- fasser, da{fß strafrechtliche Schuld und sıttliche Schuld nıcht yleichzustellen
suchung Methodeneinseitigkeit und hypothetische Voreingenommenheiten SCICH, Wenn S1C auch beide yleiche Wurzeln haben, denn die Funktionen
1n orm VO. vorgefaßten Meınungen und Glaubenshaltungen vermeıden VO Strafrecht und Sıttengesetz selen verschıeden. Daher mussen dıe beiden
musse, stellt der Vertasser fest, daß die moderne Begabtenpsychologie Schuldbegriffe notwendig dıfterieren. Auch Zugrundelegung des sehr
Nur Leistungen und Verhalten innerhalb der Begabungseigenschaften E1 - groben strafrechtlichen Schuldbegriffes sınd die Schwierigkeiten, dıe sıch

kann diagnostischen Kenntnisse der Charaktereigenschaften M1 seiner Anwendung verbinden, beträchtlich. Der Vertasser lehnt sowochl
sınd gering, die der transzendierenden Erlebniısweisen und der sıttlıchen das Prinzıp der Lebensführungsschuld ab w1e die Ersetzung des Schuld-

begriftes durch den Getährlichkeitsbe rift Aber auch bei Anwendung desWesenseigenschaften fast null Komparatıve Ergebnisse (Deutschland, Eng- heute üblichen stratrechtlichen Schu dbegriffes könne eın Zweiftel be-lan USA) weısen AU: Es z1bt eın einheitliches Biıld „modernen stehen, daß Eıchmann schuldıg WAar. Als Aufgabe des Rechtssystems undJugend“; die Leistungsdiskrepanz zwıschen Stadt und Land schwindet:Unterschiede zwıschen Flüchtlingen und Autochthonen existieren ıcht Stratrechtsdenkens der Vertasser die Bestimmung der Verantwort-
der Umweltemfluß 1St größer als früher a  CNOMMEN; 1W ! liıchkeit beı Unterlassungstaten, die Schuldfähigkeit VO Juristischen Per-

punktverlagerung VO Begabungskapazität hängt MIt bestimmter sozıaler und Verbänden.
Schicht men.

BRIEFS, OBZ. Eredita del MAYXLISMO: LYd democrazıa demo-DEN, Wystan Hugh. Sınd die Engländer Europäers In CYatıcısmo. In 1vısta Internazıonale dı Scienze Socı1alıWort und Wahrheıt Jhg. Heft (Dezember 768
biıs HIS Jhg Heft (November/Dezember 549—32567

Der angesehene Sozialwissenschaftler, heute Protessor für Politische Wırt-Für den Engländer 1St nach Auden Europa eine andere elt als schaftswissenschaften der Georgetown University 1n Washington, spürtEngland Die yeschıchtlichen nterschiede SI0 dem Eng-länder die Commonwealthländer und die USA niäher Jägen als das „Aus- wartı
den marzxistischen Restbeständen 1n den geıistigen Grundlagen der eGesellschaft nach 'Lll'ld ntdeckt S1C VOT allem 1n der vielleichtland“ Europa. Bestünde Europa LU AaUS den skandinavischen Ländern, fiele

den Engländern der Beitritt 1n die EW ıcht schwer. In iıhrem Unter- bewu ten Verwechslung VO: Demokratie und Demokratizismus. Als
ewußtsein selen S1Ee noch ımmer antıklerikal und antıpapal. „Katholiıken arakteristische Kennzeichen des „Demokratizısmus“ werden YENANNT:

sınd Götzenanbeter, unmoralisch und Menschen, die sıch nıcht waschen“, soziologıistische Interpretation des Ethischen, Schematisierung gesellschaft-
das seılen englische Vorstellungen, VO denen der Vertasser sıch dıstanzıert. er Ordnungskonzeptionen, Mythifizierung des Demokratischen. Aus

dem Beitrag 1St ıcht entnehmen, wieweılt es sıch bei den eNaNNLEN
Erscheinungen authentische Restbestände marxiıstıischer Ideologıe derD’HARCO  10 Robert. 7 wwweimal Jugend eiNeE verglei- ar deren „Wiederaufleben“ andelt oder Phänomene, die diechende Parallele In Dokumente Jhg 15 Heft (Dezember gegenwärtige Gesellschaft chlechthın kennzeichnen und ihren Ursprung 1n

444— 450 wirtschaftlich und technisch bedingten Strukturwandel en
Der Vergleich zwıschen dem geistigen Gesicht der deutschen und der DIA, Mamadou. Vers UNEC nouvelle cooperatıon ınternationale.französischen Jugend zeıigt viel Verwandtes. Diese Jugend 1Sst nüchtern,
verschlossen, n  9 VO der Wahrheit besessen. Sıe verachtet die Pose, In Developpement Civiılisations Nr. (Oktober/Dezemberdas Gerede, die Selbstgefälligkeit. Be1 der deutschen Jugend ylaubt d’Har- H6—2n aut einen ew1ssen Hang ZUuU aterialısmus hınweılisen mussen.
(So laute die häu SSLC Antwort auft die Frage eines demoskopischen Inst:ı Das wıissenschaftlıche Publikationsorgan der („Internationales Inst:ı
LU:‘ Welches sınd Ihre Lieblin sbücher?: Papas checkbuch und Mamas LUL für Forschung und Ausbildung 1111 Hinblick auf Ee1NeE armonische Ent-
Kochbuch.) Kennzeichnend für eide Jugenden 1St auch die Abneıigung wicklung“) äßrt 1n diesem Heft, das der wirtschaftlıchen Zusammenarbeit

die Politik
IST, den 1mM Dezember 1962 gesturzten Minısterpräsidenten VO. enegalzwischen den Industrienationen und den Entwicklungsländern gewıdinet

ANZ, Gıisbert Der Dand'y und seın Untergang. Oscar Wl- Wort kommen. Er betafßt sıch VO  - allem mMit Zzwel Problemkreisen, die erdes Gestalt und Weg In Stimmen der Zeıt Jhg 88 Heft MI1t Zzwelı chlagworten kennzeıichnet: dem ‚afrıkanischen Weg ZUuU SO7z1a-
lısmus“ und dem „Neokolonialismus“ i1ne vernünitige Planwirtschaft se1l(Januar 263—9) 74 für die atrıkanıschen Staaten aut Grund ıhrer gegenwärtigen ntwicklungs-Eın Porträt Oscar Wıldes, seiner Erfolge und seines Endes Kranz VEr - stufe notwendig, eıne einseit1g marktwirtschaftlich orlentierte „inter-

zeichnet den iırıschen Dandy nı t! betont seine Fähigkeıten, seinen natıionale Zusammenarbeit“ ware gefährlich und würde 1U

Charme, den Glanz seiner Kunst (ein sehr kındliches Herz und e1ın sehr Varıatıon VO Neokolonialismus tühren.
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PRELLWITZ, Jürgen VOI „Bettler auf goldenen ;S‘ tühlen.“ SadmIne biblische Besinnung, gemeinsame Hausgemeinden mögen. neben den
Der Wettlauf zwischen Entwicklungshilfe UN sozıialer Unrast bekannten Wüns einer Änderung der Miıschehenpraxis irreal CL -

scheinen. Wohltuend und ganz auf die Intentionen des Papstes ausgerichtetın Lateinamerika. In Wort und Wahrheit Jhg A Heft bleibt die Haltung.
(Dezember 758 —767 Jean, Le Ministere chez lES Reformes de
Der Beitrag bietet 1n seinem ersten Teil neuestie Daten ber den Stand VO: lanzue francaise. In Istına Jhg Nr. (Oktober/DezemberSchule und Bildung 1n den lateinamerikanischen Ländern Elementarschule,
Mitrtlere Schule und Unıyersität sind DbIıs heute ıcht 1n der Lage, die 461— 498
nötıgen Kenntnisse ZU Autbau der Volkswirtschaften verbreiten. Dies In Fortführung des 1n Nr begonnenen Autsatzes stellt Budillon 1er 1n
gilt besonders für die technischen Berufe, die VO den Lateinamerikanern voller Breite die Vielheit der etormierten Ämter dar und zeıgt nhand

allgemeınen yemileden werden, weil mM1t Handarbeiıt verbunden
sınd. Die Mıssıon hat bei iıhren Versuchen, diese Schwierigkeiten uUu- er siıch mter

ıhrer kırchlichen Ordinationen, ihres Wirkens und ihrer Geltupg, da{ß

raumen, yute Erifolge autzuweiısen. Der Verfasser berichtet AdU$S-
ttlıchen Rechtes handelt, ıcht aber C111 SO

führlich ber die Arbeit Salcedos 1n Sutatenza.) Auch für Latein- „demokratische“ AS55SuN g der reformierten Kırche I)as Amt steht auch
bei den Retormierten der Gemeinde gegenüber.amerıka 1St daher Entwicklungshilfe 1n erTsSLier Linie Bildungshilfte.
HEYER: Friedrich. [])nıon der „monophysitischen“ KırchenROCCA, Pıetro. L’Italie aujourd hui. In Etudes 116 Nr mMiLt der griechischen Orthodoxie ® In Kyrıios Jhg HeftJanuar I (1962) 197 —208

Als charakteristische Merkmale der Jüngsten Entwiıcklung Italiens werden
YeENANNT der 1n Vergleich anderen europäischen Ländern hohe Bevölke- Unter dem Aspekt, daß die Viıerte Vollversammlung des Weltrates der
rungszuwachs, das Phänomen der Verstädterung Rom, Mailand, Turıin), Kırchen 1967 in Addıs-Abeba, also 1mM Bereich der Koptischen Kırche; LL-

finden wird, die annn vielleicht schon Mitglied ist, schildert Heyer dierascher Anstıeg des Lebensstandards USW. Dıiıese Entwicklung 15t gekenn-
zeichnet VO: Zzwel ftundamentalen Gegensätzen: dem wirtschaftlichen Bestrebungen der S0 „Monophysiten“ (eigentlich: Nicht-Chalcedonenser),

sıch einesteıls zusammenzuschließen, andernteils eine Unı0on MIt den ÖOrtGegensatz zwıschen ord und Süd und zwischen Landwirtschaft und Indu- doxen suchen, W ds eine terminologische Bereinigung der Christologiestrie. Beıide Gegensätze sind durch das „ökonomische Wunder“ Italiens VOI- erfordere. Ob das möglich ISt, werde zunächst die Panorthodoxe Synodeschärft worden;: dem politischen Gegensatz VO Links und Rechts mMI1t ntscheiden.der kommunistischen Getahr im Hiıntergrund. Diıe berwindung beider
Gegensätze hat sıch die jetzıge Regierung der linken Mıtte ZU Ziele HTLD:; Gottlob Die „ethische Indikation“ eın konfessionel-
PESELZL. Der Nordsüdkonflikt annn NUur durch entsprechende staatlıche
Planung und Staatsunternehmen (genannt werden IRIT, ENI UuSW.) ber- les Problem?® In Materialdienst Jhg 13 Nr ovember/
wunden werden. Dezember 106—109
AUlrich, Der verwirkte Protest. In Merkur Zur Klärung der Diskussion die Streichung des Strafgesetz-

1 Grundsätzlichen die christlichen Konfessionen weit
buchentwurt etr. Eıingrifte 1n das keimende Leben wiıird festgestellt, da{ißJhg. Heft 12 (Dezember T OEaehend ein1g selen,

In dıeser Polemik der Vertasser die ental:ı der Deutschen die Abweichungen lägen ın der andersartıgen Beurte1i der Aufgaben
gegenüber dem Weimarer Staat und der Bundesrepublık Er spricht VO. und der Leistungsfähigkeit des weltliche: Gesetzes, das ıcht übertordert
der Feigheit der Benachteiligten, der a-aber-Formel, mMIt der das Unzu- werden dür Hıer musse der Gesetzgeber die Gewissensfreiheit, 1ın diesem
utbare willig wird, sowoh—d VO:! Regierungsparteı wıe Oppo- Falle der Frau, achten. Der Staat könne ıcht radıkale Forderungen der
S1t10N. Das eben der acht und das Teilhabenwollen der acht Kırchen durchsetzen, wWenn der Mensch ıcht en wıe dıe Kiıirchen.
tühre MIIt Siıcherheit ZU Verlust der Ma KAN  CH,: Friedrich Das theologische Problem der
STRAUSS, Walter Fragen der Strafrechtsreform. In Luthe- Fundamentalartikel. In Lutherische Monatshefte Jhg.
rische Monatshefte Heft 11 November 503 Heft (Dezember 542— 547
bis 512 In Fortführung seiner Untersuchung des Bekenntnisses (vgl erder-Korre-
Nach einem Überblick ber die lange und leidvolle Vorgeschichte der spondenz ds 13D9,, 160) prüft 1er der Vertasser anhand der Entstehung
Jängst tällıgen Retorm des Strafgesetzbuches autf der Grundlage der Aner- und Problematık 5SO$.: Haupt- der Fundamentalartikel 1n der reformato-
kennung des Schuldprinzıps erOörtert Staatssekretär Strauss dıe für eine rischen Theologie die Möglichkeıit, ob 1INd  - auf kumenischer ene (zu-
evangelische wıe katholische Ethik strittigen Paragraphen Schwanger- nächst ohl Absehung VO „Rom die kontessionellen Bekenntnisse
schaftsunterbrechung, Unzucht usW.). Er spricht sıch die so „ethische berwiınden könnte durch ıhre Neuinterpretation VO: Ganzen des van-
Indikation“ AQusS, empfhehlt aber eine Vorschrift, die den Rıchter ermäch- geliums her Er denkt dıe Scha un eines „ökumenischen Kate-
tıgt, 1n besonders notvollen Fällen VO: Strate abzusehen. Die entsprechen- ch1smus“, der autf der erweiterten ABasıs- des Weltrates grun end
den Paragraphen AQduUs dem Entwurt des Strafgesetzbuches sind als den gemeinsamen Glauben der Kırchen Jesus Christus ormulıiert, ohne
Dokument beigedruckt. nach eiınem organısch gegliederten System suchen, dem auch Luther

ıcht interessiert WAar.AVOR, Moshe. Die deutsch-israelischen Beziehungen. In
Freiburger Rundbriet Folge Nr W5 September RENDTORFF, Rolt. Geschichte und Wort ım Alten Testament.
f In Evangelısche Theologie Jhg Heft (Dezember 1962

621—647Die Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und dem Staat
Israel werden VO dem Geschehen der ne 933/45 bestimmt. In den Der Aufsatz z1bt eine wertvolle Analyse der eigentümlıch prophetischen
erstien Jahren existlierte 1U die Relation zwischen: Ankläger und Ange- Oftenbarungsaussagen des Alten Testaments, die eın Wort Jahwes IN1L
klagten. Der Luxemburger Vertrag VO 1952, 1n dem Deutschland seine einem folgenden es:  ehen darstellen, und hrt das miıt dem (vom
Pflıcht ZUr Wiedergutmachung anerkannte, stellt 1n den Augen der Welt gleichen Vertasser herausgegebenen) Buch 1e Offenbarungsvorstellungen
und der Juden 1L1LUX eıne Geste dar Heute sınd die Beziehungen zwıischen 1m Alten Israel“ eingeleitete Gespräch mI1t Zimmerli tort.
Israel und Deutschland eın Wıirrwarr VO. Ge und Verstand. FEın Aus-
tausch VO diplomatischen Botschatten scheint nıcht ausgeschlossen, WenNnn
er auch 1n Israel Auseinandersetzungen tührte. Der Verfasser erfl'‚ der Hildegard. Parteı, Staat und Kirche 1ın der

Sowjetunion (I) In Kyrios Jhg. Heft (1962) TI5 D43deutschen Regi:erung Mange Mut und Verletzung der 1952 teierlich
bekundeten moralischen Grundsätze VOoTrT, da sıch die Bundesrepublik der Zur Erklärung der kirchenpolitischen Vorgänge des Jahres 1961 1n der
erpresserischen Politik der arabischen Staaten des Nahen Ostens allzu Sowjetunion werden 1er 1n CESTCT Fo 1e Dokumente abgedruckt, die
willig vefügt habe 1918 die Trennung VO Staat und Kırche herbeigeführt haben, MIiIt enk-

schritten ussischer Bischöfe 2uUS spateren Jahren
Chroniıik des hkhatholischen Lebens

SCHNELL, Hugo. Dıie römisch-katholische Weltmission. In
OGER, Jean, Kirche und Christentum ım heutıigen Lutherische Monatshefte Jhg, Heft (Dezember 54/

bis 554Israel. In Freiburger Rundbrief Folge Nr. (25 Sep-
tember Z Der Anfang September 1962 VOL der Kommissıon für Weltmissıon des

Lutherischen Weltbundes gehaltene Vortrag entwiırft eın statistisch belegtes
Die heute 1 Israel Jebenden 50 01019 (meıst arabıschen) Christen gehören Gesamtbild VO den Grundsätzen, der Strategıe und Theologie der katho-
tolgenden Bekenntnissen dem griechısch-katholischen 20 000), dem ıschen Missionsarbeit und ıhren Problemen der Akkommodation. Dabe!
lateinischen (10 000), den unilerten Maronıiıten (2700), dem yriechisch-ortho- wird ihr Mangel kumenischer Gesinnung und die rücksichtslose Inter-
doxen (17 000), dem russisch-orthodoxen (Moskau), dem orthodoxen- vention 1n evangelıschen Missionsgebieten nachzuweiısen versucht und das
armeniıschen 900), dem koptischen und abessyniıschen dem anglı- Vatiıkanische Konzıl VO  - die Frage gestellt, ob CS ıcht gyeratech sel, die
kanıschen Alle diese Gruppen tühren eın religıöses Leben 1n Freiheit, Einheit der Christenheıit durch eine Zusammenarbeıit der Propaganda-
WEenNnn s1e auch DEn AT sind. Besondere Schwierigkeiten bereitet der kongregation mMIt der Abteilung tür Weltmission beim Weltrat der Kirchen
lateinischen Kırche ZUr: eit die cQristlichen Immiıgranten (Mischehen). Der und dem Lutherischen Weltbund 1Ns Auge C Dieser prinzı-Verständigung zwıschen Christen und en dient das St.-Jakobus-Werk
(gegründet Daneben existieren 1n Jerusalem drei lateinısche Institute Kontessionen aut dem 1SS10NS eld“, 1n Materialdienst Jhg Nr (No-pielle Vorstoiß wird sekundiıert VO Queckbörner, AT Begegnung der

ür jüdische Studien. vember/Dezember 102—106 Eın azu gehöriger Vortrag VO: Prof.
Georg Vicedom: „Um ein Verhältnis zwıschen evangelıscher und

Chronik des ökumenı:schen Lebens katholischer 1ssıon“ 1St 1n „Evangelische Welrt“ Jhg Nr 24, 62,
30—732) veröftentlicht.

RAUN, Theo. Seelsorge zwischen den Konfessionen. In Reinhard. Das evangelisch-katholische Gespräch
Monatsschrift für Pastoraltheologie Jhg. 51 Heft (Dezember ın Deutschland. In Zeitwende Jhg 33 Heft (Dezember

524—530. 85 —=825
Dieser Bericht 1St eıne guite Ergänzung des VO'! Fdmund Schlink gegebenenIn vewollter Nüchternheit gegenüber allen enthusiastischen Verplanungen

6S 1er noch Aussıcht stehen Konzi ı zeigt s Vertfasser, ber das Gespräch der Fachtheologen (vgl ds Hefit, 238—241), enn er

evangelıscher Ptarrer 1n Stuttgart, teıls in Fühlung IN1Tt Gedanken AausSs umtaißt auch die Hauskreise, die Una-Sancta-Arbeıit. Er VOrLr der
„Lebendiger Seelsorge“, die seelsorgerlichen Aufgaben und Folgeru.: die einseit1gen Perspektive, als andele CS sıch einseıt1 protestantisierende
das Konzıil tür das bessere Verhältnis der Konftessionen zueinander beden- Tendenzen innerhalb der katholischen Theologie. Zah reiche Anmerkungen
ken sollte. Manche Vorschläge: gemeinsamer Wortgottesdienst, gemein- geben einen umtassenden Literaturnachwelils.
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